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Liebe Leserin, lieber Leser,

seit Jahren zählt die Digitalisierung zu den bestimmenden wirtschafts-, technologie- und 
arbeitsmarktpolitischen Themen. Gesellschaftspolitische Diskurse rund um das Thema 
Digitalisierung brechen sich, so unser Empfinden, erst jetzt richtig Bahn – abzulesen an der 
erheblichen öffentlichen Erregung im Zuge des Facebook-Skandals Ende März 2018, aber auch 
daran, dass bei der PwC-Stiftung immer mehr Förderanträge eingehen, die das Thema 
Digitalisierung in der kulturellen und ökonomischen Bildung aufgreifen. 

Mehr denn je richten wir unsere Arbeit darauf 
aus, Chancen und Herausforderungen aus­
zuloten. Die Digitalisierung eröffnet Kindern 
und Jugendlichen völlig neue Möglichkeiten. 
So stellen informelle Lernangebote bei
spielsweise auf YouTube einen ungeheuren 
Schatz dar. Es ist einfach, sich Wissen abseits 
vorgegebener Curricula und unabhängig  
von finanziellen Ressourcen aufzubauen. 
Gleichzeitig ist das Aufwachsen in einer 
digitalisierten Big-Data-Welt auch von neuen 
Schwierigkeiten und Gefahren geprägt: Nie 
war es leichter, große Bevölkerungsteile und 
insbesondere Jugendliche gezielt zu (des-)
informieren. Nicht ohne Grund wurde 
„alternative Fakten“ zum Unwort des Jahres 
2017 gekürt.

Mit diesem Jahresbericht wollen wir Anhalts
punkte dafür liefern, wie ökonomische und 
kulturelle Bildung in der digitalisierten Welt 
aussehen können. So zeigt Dr. Nathalie von 
Siemens in einem Interview auf, wie mittels 
digitalen Engagements Kooperationspartner 
vernetzt, Informationen geteilt und neue 
Inhalte entwickelt werden können. Sie 
argumentiert für Mut und die Kreation neuer, 
bislang nicht da gewesener „Lerndenkräume“ 
an Schulen. Und Prof. Dr. Oliver Zöllner 
plädiert in seinem Beitrag dafür, Social Media 
tatsächlich zu „sozialen Medien“ um
zugestalten. Der gesellschaftliche Mehrwert 
wäre erheblich – bedürfte allerdings einer 
klaren Haltung, sowohl seitens der Individuen 
als auch der Gesellschaft. 

Abseits des Schwerpunkts Digitalisierung 
wollen wir Ihnen mit diesem Jahresbericht 
auch einen Einblick in unsere Förderprojekte 
und unsere operative Arbeit geben. Für 
weibliche Jugendliche mit Migrationshinter
grund haben wir beispielsweise die M-Power 
Filmwerkstatt gefördert. Hier erprobten sich 
die jungen Frauen in Filmproduktion und 
erstellten ihren eigenen dokumentarischen 
Kurzfilm über das Leben in Deutschland.  
Ein weiteres Beispiel für unsere operative 
Arbeit ist das Programm Klang.Forscher!. 
Unter dem Motto „Listen to the Future“ 
beschäftigten sich die Jugendlichen bundes
weit mit akustischen Zukunftsvisionen.

Wir wünschen Ihnen eine spannende und 
anregende Lektüre und danken an dieser 
Stelle all unseren Kooperationspartnern  
und Unterstützern für die erfolgreiche 
Zusammenarbeit. 

Herzliche Grüße
Dr. Maren Ziese 

Düsseldorf, im August 2018
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Themenschwerpunkt 
Digitalisierung und Bildung
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Nachgefragt bei Dr. Nathalie von Siemens

Das Zeitalter der Digitalisierung hat uns 
fest im Griff und der damit verbundene 
Wandel ist so grundlegend, dass wir gerade 
nur erahnen können, was er mit sich 
bringen wird – im positiven wie im 
negativen Sinne. 

Ob es uns gelingen wird, den techno­
logischen Fortschritt für unsere  
Gesellschaft zu nutzen, wird maßgeblich 
davon abhängen, wie schnell wir es 
schaffen werden, unser Bildungssystem 
den veränderten Arbeits- und Lebenswelten 
mit hoher Qualität anzupassen. Wir 
sprachen mit Dr. Nathalie von Siemens 
über das internationale Engagement der 
Siemens Stiftung für qualitätsvolle MINT- 
Bildung und über Aktivitäten, um die 
Möglichkeiten und Chancen der nächsten 
Generation in einem veränderten Umfeld 
zu verbessern.
 
Wie schaffen wir es, dass Bildungseinrichtungen junge 
Menschen auf ein Arbeitsleben vorbereiten, in dem 
Flexibilität, Innovationsfähigkeit und Problem­
lösungskompetenz gefragt sein werden, und dass sie 
stupides Auswendiglernen ersetzen?
Dr. Nathalie von Siemens: Die Digitalisierung 
ist ohne Zweifel die größte Herausforderung für 
unsere Schulsysteme seit der industriellen 
Revolution. Wir alle sind gefragt, wenn es darum 
geht, Schule neu zu denken und konsequent 
gemeinsam weiterzuentwickeln.

Mit der Frage, wie wir die junge Generation auf das 
zukünftige Arbeitsleben vorbereiten können, setzt 
sich die Siemens Stiftung intensiv im Rahmen ihres 
internationalen Engagements für eine zeitgemäße 
und qualitätsvolle MINT-Bildung (Mathematik, 

Informatik, Naturwissenschaften und Technik) auf 
ganz unterschiedlichen Ebenen auseinander. 

Wo setzt die Siemens Stiftung mit ihrer Arbeit  
konkret an?
von Siemens: Den Einsatz digitaler Bildungs
medien zu verbessern und Vorurteile gegenüber 
digitaler Bildung abzubauen, ist ein komplexes 
Vorhaben. Laut dem MINT Nachwuchsbarometer 
2017 sind die Voraussetzungen vielversprechend. 
99 Prozent der Schüler wünschen sich „mehr 
Unterricht zu digitalen Themen“. Um digitale 
Kompetenzen in die Lehreraus- und -fortbildung 
und in den Schulalltag zu bringen, engagiert sich 
die Siemens Stiftung mit sechs weiteren Stiftungen 
im gemeinsam gegründeten Forum Bildung 
Digitalisierung e. V. für den Dialog zwischen 
Bildungspraxis und Politik. Spannend ist zum 
Beispiel, was in der „Werkstatt Schulentwicklung 
Digital“ des Forums Bildung Digitalisierung 
geschieht: Hier erarbeiteten 38 Werkstattschulen 
Konzepte, wie digitale Bildung im Unterricht 
gelingen kann, und entwickelten Transferansätze, 
um gute Praxis in die Breite zu tragen. 

Auf unserem Medienportal bieten wir Lehrern 
5.500 pädagogisch-didaktisch aufbereitete digitale 
Unterrichtsmaterialien an, die moderne Unter
richtskonzepte wie forschendes, inklusives und 
kooperatives Lernen beinhalten und neue Impulse 
für den naturwissenschaftlich-technischen Unter-
richt geben. Diese Materialien sind größtenteils als 
„Open Educational Resources“ (OER) eingestellt, 
das heißt, jeder Internetnutzer kann sie ohne 
Registrierung herunterladen, verändern, weiter
geben und wieder veröffentlichen. Damit leisten wir 
zusätzlich einen Beitrag zu mehr Bildungs- und 
Chancengerechtigkeit.

Inwieweit nutzt die Siemens Stiftung ihre 
internationale Ausrichtung, um Digitalisierung und 
Bildung zusammenzudenken?
von Siemens: Weltweit entwickeln derzeit Länder 
ambitionierte Bildungsstrategien, um ihre Jugend 
für die Anforderungen der digitalen Transformation 
zu wappnen. Dabei kann niemand auf Erfahrungs-
werte zurückgreifen. Es ist vielmehr Mut gefragt, 
um neue Wege zu gehen, was gerade für etablierte 
Bildungssysteme eine große Herausforderung ist. 
Durch die Arbeit mit unserem Bildungsprogramm 
,,Experimento“ in elf Ländern auf drei Kontinenten 
lernen wir im Austausch mit Bildungsakteuren 
immer wieder dazu und sind angehalten, unsere 
eigenen Perspektiven zu hinterfragen. Den 
Erfahrungs- und Ideenaustausch von Bildungs
akteuren fördern wir über Ländergrenzen hinweg 
durch regelmäßige Netzwerktreffen und 
Konferenzen wie zum Beispiel den „International 
Dialogue on STEM“ gemeinsam mit dem Haus der 
kleinen Forscher, der im November letzten Jahres in 
Berlin mit Vertreterinnen und Vertretern aus mehr 
als 20 Ländern stattfand.

Wie kann die Hebelwirkung der Aktivitäten von 
Stiftungen im Bildungsbereich erhöht werden?
von Siemens: Die digitale Transformation mit 
ihren gewaltigen Herausforderungen hält uns alle 
dazu an, unsere Ressourcen und Kompetenzen zu 
bündeln und noch intensiver als sonst an einem 

Strang zu ziehen. Was in der Politik und in der 
Wirtschaft alltäglich ist, sollte auch für uns zivil
gesellschaftliche Akteure im Bildungsbereich mehr 
zur Selbstverständlichkeit werden. Was dies konkret 
bedeutet, macht zum Beispiel das Nationale MINT 
Forum vor, indem es die MINT-Kompetenzen 
entlang der MINT-Bildungskette bündelt und somit 
bildungspolitische Empfehlungen entwickeln und 
Qualitätsstandards erarbeiten kann. Als Gesell-
schaft werden wir zukünftig daran gemessen, ob  
es uns gelingt, die Fähigkeit zu fördern, aus 
Bekanntem Neues zu entwickeln. Auch die 
PwC-Stiftung geht mit ihren Aktivitäten diesen Weg 
und versucht durch die Förderung innovativer 
Vermittlungsmethoden Kindern und Jugendlichen 
neuartige Lernerfahrungen zu ermöglichen. Hier 
können wir meiner Meinung nach als unabhängige 
Stiftungen einen wichtigen Beitrag leisten, indem 
wir mutig neue „Lerndenkräume“ aufmachen. Das 
beinhaltet gleich mehrere Aspekte: zum einen die 
Bereitschaft, Lernen an sich neu zu denken, 
einschließlich des physischen Lernraums Schule.  
Es meint aber auch, dass wir als Stiftungen selber 
„Lerndenkräume“ anbieten, um über das Thema 
„Digitale Bildung in der Praxis“ nachzudenken, zum 
Beispiel darüber, neue institutionelle Strukturen zu 
schaffen, um den systemischen Wandel in der 
Bildung wirkungsvoll zu unterstützen.

Vielen Dank für das Gespräch.

Wir benötigen neue Lerndenkräume

Dr. Nathalie von Siemens
Dr. Nathalie von Siemens ist Geschäftsführender 
Vorstand und Sprecherin des Vorstands der 
Siemens Stiftung. Vor ihrer Tätigkeit als Vorstand 
der Siemens Stiftung arbeitete Nathalie von Siemens 
in verschiedenen Positionen in der Siemens AG in 
den Bereichen Strategie und Corporate Development. 
Nathalie von Siemens forschte zuvor im akademischen 
Bereich unter anderem zu Themen der Moral
philosophie und Unternehmensethik und wurde 2004 
mit einer Arbeit über den Begriff der Freundschaft in der 
Nikomachischen Ethik des Aristoteles promoviert. 
Gemeinsam mit Dr. Ekkehard Winter, geschäftsführender 
Vorstand der Telekom Stiftung, ist sie Sprecherin des 
Nationalen MINT Forum.
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Themenschwerpunkt 
Digitalisierung und Bildung

Von Prof. Dr. Oliver Zöllner

Das ist durchaus symbolisch: Mein  
Telekommunikationsanbieter hat sein 
Kundenportal längst an einen großen 
Werbevermarkter verkauft. Wenn ich mich 
über das Portal in mein Kundenkonto 
einloggen möchte, werden im Hintergrund 
Dutzende von Trackern gestartet, also 
kleine Programme, die alle denkbaren 
Daten über meinen Nutzungsvorgang 
sammeln und weitergeben: meine IP- 
Adresse, meinen Standort, die Uhrzeit, 
meinen Gerätetyp samt Geräte-ID, welche 
Seiten ich aufrufe, welche Storys ich lese, 
wie lange ich mich auf dem Portal aufhalte 
usw. Wenn ich schnell bin, kann ich die 
aktivierten Tracker links unten auf dem 
Bildschirm sogar beobachten, während sie 
starten. Noch schneller sind dann meine 
Daten bei Facebook, Google und vielen 
weiteren Plattformen gelandet, die mich 
nun also „tracken“, lies: in Echtzeit ver­
folgen können. Mit dieser kleinen  
Beobachtung meiner Beobachtung lerne 
ich jeden Tag eine zentrale Lektion der 
Digitalwirtschaft: „Daten sind das neue 
Öl“, wie es landläufig heißt. Aber was 
bedeutet das? Ich analysiere es im Folgen­
den aus ethischer Perspektive, speziell aus 
derjenigen der digitalen Ethik. 
 
Daten sind in der Tat Beobachtungsspuren:  
Protokolle menschlicher Verhaltensweisen und 
Meinungen. Man kann und darf mit Daten Geld 
verdienen, seien es nun Umfragen, Marketing
studien oder Auswertungen von Webnutzungen – 
allerdings müssen die Befragten und Getrackten 
schlüssig ihre Zustimmung erteilt haben und 
darüber aufgeklärt sein, was im Hintergrund 

passiert. Und spätestens hier unterscheidet sich der 
Rohstoff Daten vom Rohstoff Öl: Daten sind nicht 
„einfach da“ und schlummern im Boden, sondern 
sie werden „gegeben“ (lat. datum: das Gegebene), 
sind also menschengemacht und im Kern stets 
Widerspiegelung menschlicher Existenz, auch wenn 
die Datensätze letztlich nur in aggregierter und 
mehr oder weniger anonymisierter Form aufbereitet 
werden. Mit der Datenverarbeitung ist immer auch 
die Verpflichtung verbunden, den Menschen und 
seine Humanität zu respektieren – und ihn eben 
nicht als Rohstoff auszubeuten. 

Doch der letztgenannte Ansatz bildet gegenwärtig 
das Rückgrat der Digitalwirtschaft. Es werden – 
größtenteils unzureichend reguliert – Daten 
gesammelt, gespeichert, verknüpft und ausgewertet, 
wo es nur geht: von Onlinewarenhäusern, Social 
Media, Loyalty-Bonusprogrammen und News-
Plattformen. Manche Experten sprechen bei dieser 
Form der Überwachung bereits von people farming, 
also der Bewirtschaftung von Menschen, dem 
Prinzip von Ackerbau und Viehzucht nicht  
unähnlich. Da ist etwas dran: Internetnutzer 
erscheinen als das neue „Melkvieh“. Den meisten 
Menschen, das zeigen Studien immer wieder, ist das 
übrigens mehr oder weniger egal, solange sie nur 
einen Vorteil für sich darin sehen, etwa in Form 
(scheinbar) kostenloser Messengerdienste, maß
geschneiderter Werbung, von Gutscheinen für 
Drogerieartikel usw. Das ist oft das Geschäfts
modell: Daten gegen kleinere Goodies. Es spiegelt 
ein Machtungleichwicht zwischen Datensammlern 
und Datengebern wider. Im Kern auch ein schiefes 
Menschenbild: Den Menschen zuvörderst als zu 
schürfenden Rohstoff zu betrachten, degradiert  
ihn in letzter Konsequenz zur Handelsware. 

Seite

PwC, so möchte ich anmerken, ist das in seinen 
Kerngeschäftsfeldern nicht fremd. Die drei Mit-
arbeiter Mathias Herzog, Tom Puthiyamadam und 
Nils Naujok schilderten im November 2017 in einem 
Beitrag für die PwC-Zeitschrift strategy+business 
unter dem Titel „10 Principles for Winning the 
Game of Digital Disruption“ praxisnah und deutlich 
die geschäftlichen Chancen der Digitalisierung und 
der Datenwirtschaft. „In deciding how far to go, let 
the creation of value be your guide.“ Dies ist aus 
betriebswirtschaftlicher Perspektive natürlich 
absolut legitim und sinnvoll. Ergänzen würde ich 
den gesellschaftlichen Blick – sozusagen den 
volkswirtschaftlichen Aspekt –, dabei aber die 
Volkswirtschaft nicht nur als System von Kenn
größen wie Leistung, Verteilung und Preis sehen, 
sondern sie als Wirtschaftsraum anerkennen, in 
dem Menschen auch jenseits ihrer Rolle als Markt-
teilnehmer leben.

Eine solche Gesellschaft jenseits permanenter 
Verwertungslogik gilt es zu entwickeln, wenn man 
als Zielmarke eine Art gesellschaftliches Gut (social 
good) definiert. Ein gesellschaftliches Gut ist das, 
was Philosophen wie Aristoteles bereits vor rund 
2.500 Jahren konzipiert haben: ein Beitrag zum 
„Erblühen“ einer Gesellschaft, in der auch das 
Individuum die bestmöglichen Bedingungen für 
seine Entfaltung vorfindet. Eine solchermaßen 
„gute“ gesellschaftliche Struktur ist im  

aristotelischen Verständnis als Suche, als „Streben“ 
zu verstehen: Nicht immer mag sie realisiert 
werden, aber die Suche nach dem guten Leben in 
der guten Gesellschaft ist dem Menschen lebens-
lang ein Auftrag. Um weiter mit Aristoteles zu 
argumentieren: Was ist das Wesen einer Sache, 
seine idea? Die Beantwortung dieser Frage bedeutet 
für den Menschen, eine Idee davon zu entwickeln, 
was „das Internet“, „die Social Media“, auch „die 
Digitalwirtschaft“ sein könnten. Der Grundgedanke 
von Facebook etwa, Menschen zu vernetzen, ist ja 
im Kern gut, bloß wird er unter den Bedingungen 
einer umfassenden Datenausbeutung korrumpiert. 
Wir müssen uns als Aufgabe stellen, die Social 
Media zu wirklich „sozialen Medien“ umzugestalten, 
die dem gesellschaftlichen Mehrwert dienen. Wir 
müssen eine soziale Digitalwirtschaft denken. 
Ansätze hierzu gibt es bereits. Kommerzielle 
Geschäftsmodelle schließt dies keineswegs aus.  
Das Internet, das wir bisher haben, erfüllt diesen 
Anspruch noch nicht. Es müsste uns mehr wert sein, 
denn es ist mehr als nur „neues Öl“. Hierzu müssen 
wir als Individuen wie auch als Gesellschaft eine 
Haltung entwickeln.

Für eine soziale Digitalwirtschaft 
Daten mögen ein Rohstoff sein, aber sie müssen auch 
dem Wohle der Gesellschaft dienen

Prof. Dr. Oliver Zöllner
Geboren 1968, studierte er Publizistik und 

Kommunikationswissenschaft in Bochum, Wien und 
Salzburg. Nach seiner Promotion 1996 an der Ruhr- 

Universität Bochum war er als freier Journalist und in 
der Markt- und Medienforschung beim Südwestfunk und 

der Deutschen Welle tätig. Seit 2006 lehrt er Medien
forschung, internationale Kommunikation und digitale Ethik 

am Institut für Digitale Ethik der Hochschule der Medien (HdM) 
Stuttgart, das er gemeinsam mit Kollegen leitet. Zudem ist er 

Honorarprofessor an der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Im 
Netz: www.digitale-ethik.de, wo sich unter anderem auch die  

„10 ethischen Leitlinien für die Digitalisierung von Unternehmen“ 
finden.



Auch wenn es nicht ganz offensichtlich ist, auch alltägliche 
Dinge wie ein Löffel sind Designobjekte. Dass ein Löffel genau 
so geformt ist, dass er sich gut anfühlt und den Geschmack 
des Essens perfekt zur Entfaltung bringt, das ist die Kunst des 
Designens. Daran versuchten sich auch die Schülerinnen und 
Schüler der achten Klasse im Programm Kultur.Forscher! an 
der Robert-Schuman-Europaschule in Willich. Sie starteten 
mit einer Phase der Selbstbeobachtung beim Essen und 
erforschten dabei ihre eigenen Fragen wie „Was habe ich gern 
im Mund?“, „Wie verändert sich das Essen mit einem ein 
Meter langen Löffel?“ oder „Kann ich Gewürzmischungen mit 
und ohne Nase schmecken?“. Im Anschluss war die Kreativität 
der Schülerinnen und Schüler gefragt: Durch das bewusste

Sehen von Bekanntem designten sie einen Löffel aus Ton,  
der den Geschmack unterstützt, sich gut anfühlt und neue 
Eigenschaften hat. 

Start in eine neue Programmphase
2017 starteten die Kultur.Forscher! in eine neue Programm
phase. Durch die Anbindung an den Weiterbildungsmaster 
„Kulturelle Bildung an Schulen“ der Philipps-Universität 
Marburg gelang es, das in den letzten Jahren entstandene 
Netzwerk zu erhalten und den beteiligten Schulen und 
Lehrkräften weiterhin Impulse für die Fortführung der Kultur.
Forscher!-Arbeit zu geben. Wie lebendig und engagiert die 
Arbeit fortgeführt wird, zeigte sich auf dem überregionalen 
Netzwerktreffen der Kultur.Forscher! Mitte September in 
Baunatal. Dort lernten die Kultur.Forscher!-Lehrkräfte und 
andere Interessierte unter anderem dank Bertram Weisshaar 
die Spaziergangswissenschaft kennen, gingen auf 
Entdeckungstour und bekamen Inspiration für die eigene 
Unterrichtsplanung.

Aus der Forscher.Familie!

Zwei Fragen an ...  
Jamal Fischer

Schüler des Jakob-Fugger-Gymnasiums Augsburg und engagierter Wirtschafts.Forscher! 

Warum ist es gerade heute so wichtig für Schülerinnen und 
Schüler, sich frühzeitig mit wirtschaftlichen und ethischen 
Fragestellungen auseinanderzusetzen?
Jamal Fischer: Meiner Meinung nach sollten sich Kinder 
und Jugendliche aufgrund der fortschreitenden 
Digitalisierung und des immer früher einsetzenden ersten 
Kontakts mit dem Internet bereits als Schüler mit 
wirtschaftlichen Problemstellungen und ethischen Konflikt
situationen auseinandersetzen. Hierbei steht vor allem die 
Manipulation im Vordergrund – sei es durch Videos oder 
Nachrichtenplattformen, die mit ihren Beiträgen neben der 
informativen Absicht auch den Zweck der Meinungs
manipulation verfolgen. Wenn Kinder und Jugendliche 
möglichst früh auf solche Gefahren hingewiesen werden und 
lernen damit umzugehen, können sie sich durch ihre eigene 
ethische Meinung und wirtschaftlichen Kenntnisse ein 
persönliches Bild vor Augen führen.

 
Wie hat sich deine Haltung zu Wirtschaft und Ethik verändert, 
seit du bei den Wirtschafts.Forschern! mitmachst?
Fischer: Mir wurden vor allem alltägliche Problematiken 
bezüglich Konfliktsituationen zwischen Konsumenten, 
Unternehmen und dem Staat nähergebracht. Vor Beginn des 
Projekts hatte ich mir nie wirklich Gedanken über die 
Beziehung zwischen diesen drei Parteien gemacht, aber das 
ethische und gleichzeitig wirtschaftliche Konfliktpotenzial 
des Datenschutzes bei der Datensammlung und -verwertung 
zu kommerziellen Zwecken hat mich zum Nachdenken 
angeregt und mir vor Augen geführt, wie kompliziert 
wirtschaftliche Ethik ist. Dabei ist mir zudem aufgefallen, wie 
viel ich aus den zwei Tagen des Workshops an Wissensgewinn 
mitnehmen konnte!

Kultur.Forscher!: neue Geschmackserlebnisse 
für alle Sinne

www.kultur-forscher.de
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Wirtschafts.Forscher!: bei der Diskussion über 
Digitalisierung trifft Wirtschaft auf Werte

Der Economic Youth Summit 2017 
Rund 100 Schülerinnen, Schüler und Lehrkräfte aus Schulen in Baden-Württemberg, 
Bayern, Hessen und Niedersachsen, Expertinnen und Experten und zahlreiche 
Gäste waren eingeladen in den Tower 185 bei PwC in Frankfurt am Main. Dort fand 
am 30. Mai 2017 der Höhepunkt und damit der feierliche Abschluss des zweiten 
Wirtschafts.Forscher!-Jahres statt. 

Der Tag stand mit dem Themenschwerpunkt „Meine Daten – (D)ein Geschäft!?“ 
ganz im Zeichen der Digitalisierung. Das Geschäft mit Daten boomt. Aber worauf 
lassen wir uns dabei ein, wenn wir soziale Netzwerke nutzen und online einkau-
fen? Wie werden die Daten verwertet? Was ist mit dem Recht auf informationelle 
Selbstbestimmung und habe ich ein Recht auf private Rückzugsräume? Das sind 
nur einige Fragen, mit denen sich die Jugendlichen an diesem Tag zusammen mit 
Expertinnen und Experten aus Politik, Gesellschaft und Wirtschaft  
beschäftigten. 

Einen umfassenden Input bekamen die Teilnehmenden dabei von  
Dr. Oliver Zöllner, Professor für Medienforschung, internationale Kommunikation 
und digitale Ethik am Institut für Digitale Ethik der Hochschule der Medien 
(HdM) Stuttgart. Er traf mit seinem Vortrag „Digitalisierung und Gesellschaft: 
warum wir Werte brauchen“ genau den Nerv der Zeit und den der Schülerinnen 
und Schüler. 

Bereits hier nutzten die Jugendlichen die Möglichkeit, Fragen rund um den 
Datenhandel zu stellen und die ethische Dimension der Digitalisierung zu 
diskutieren. Höhepunkt der Veranstaltung war der Talk im Turm, bei dem sieben 
junge Wirtschafts.Forscherinnen! und -Forscher! sich jeweils in die Rolle eines 
Vertreters aus Wirtschaft, Staat sowie eines Verbrauchers versetzten und aus 
ihrer jeweiligen Perspektive Fragen zur Digitalisierung und dem Handel mit 
Daten diskutierten.

Für künstlerische und musikalische Unterhaltung sorgten die Graphic  
Recorderin Dorsi Doi Germann und das Duo Jazz Lounge. Die feierliche Über
gabe der Teilnahmezertifikate durch Lutz Roschker, Vorstand der PwC-Stiftung, 
und Dr. Katrin Schlecht, Vorstand der Karl Schlecht Stiftung, markierte den 

festlichen Abschluss des Economic Youth Summit 2017.

Facts zu den  
Wirtschafts.Forschern!
•  21 Schulen 
•  Sekundarstufe I 
•  rund 800 Schülerinnen und Schüler 
•  �4 Bundesländer (Baden-Württemberg, Bayern, 

Hessen, Niedersachsen)
•  Laufzeit seit 2014
•  �Fördersumme gesamt rund 1,8 Millionen Euro
•  �Kooperationspartner: Centrum für angewandte 

Politikforschung (CAP) in München, Institut für 
Ökonomische Bildung (IÖB) in Oldenburg, Karl 
Schlecht Stiftung (KSG) in Aichtal

www.wirtschafts-forscher.de



Wie klingt die Welt von morgen? Wie kann man die Zukunft 
hörbar machen? Welche Träume, Ängste, Sehnsüchte und 
Visionen beschäftigen Jugendliche? Mit Aufnahmegeräten, 
verschiedensten Utensilien zum Erzeugen von Geräuschen 
sowie zahlreichen Ideen gingen auch in diesem Jahr zehn 
Klang.Forscher!-Gruppen unter dem Motto „Listen to the 
Future – Der Sound unserer Welt von morgen“ auf 
Entdeckungsreise, um ihre Vorstellungen von der Zukunft 
in Hörstücken umzusetzen. Diese Schulen wurden aus zahl
reichen bundesweiten Bewerbungen ausgewählt, um wie 
bereits im vergangenen Jahr ihre Hörstücke in den Studios  
des Bayerischen, des Hessischen, des Norddeutschen und des 
Saarländischen Rundfunks zu produzieren. Unterstützung 
fanden sie durch professionelle Mediencoaches. 

Höhepunkt der dritten Staffel Klang.Forscher! war die  
Verleihung des Deutschen Klang.Forscher!-Preises am  
20. Juni 2017 im Hessischen Rundfunk. Die hochkarätige 
Fachjury vergab Preise in den Kategorien „Sprecher“, „Story“, 
„Geräusche“, „Stimmige Zukunftsidee“, „Journalistische 
Gestaltungsformen“, „Dialoge/O-Töne“, „Journalistische 
Recherche“, „Musik“ und „Atmo/Sound Design“. Der Deutsche 
Klang.Forscher!-Preis 2017 (Hauptpreis) ging an das  
Humboldt-Gymnasium Vaterstetten für „My ALA and me“. 
Dieses Hörstück überzeugte die Jury durch seinen Humor, die 
erfrischende Originalität und die herausragende Umsetzung. 
„Das Kurzhörspiel ist konsequent durchdacht und hervorragend 
strukturiert. Es hat Rhythmus, es erzeugt Spannung und es 
erfordert genaues Zuhören“, so Jurymitglied Lutz Roschker, 
Vorstandsmitglied der PwC-Stiftung, in seiner Laudatio.

Die Idee des Stücks: Im Jahr 2067 wird das Mädchen Sky von 
ihrem ALA geweckt, ihrem Acoustic Life Assistant. Der ins Ohr 
implantierte Chip ist ein Alleskönner. Er strukturiert ihre 
Termine, blendet Geräusche ein oder aus, mit ihm  
kommuniziert sie, hört Musik und vieles mehr. Doch er lässt 
sich nicht ausschalten. In jedem Satz des Kurzhörspiels erfährt 
der Hörer etwas über die Zukunft. Sky spricht ein gepflegtes 
Denglish und hört Klackno-Musik, eine Mischung aus Klassik 
und Techno. Essen erhält sie vom Universal Foodmaker, ihre 
Mutter bringt einen frisch gedruckten Kuchen mit, ihr Freund 
schickt Zimt-Lavendel-Duftnachrichten und die Oma nimmt an 
einem historischen Strickworkshop teil.

Und so geht es weiter mit den Klang.Forschern!
Auch in der vierten Staffel gilt es für die jungen Klang.For-
scher!, mutig, innovativ und neugierig zu sein. Der Deutsche 
Klang.Forscher!-Preis zeichnet im Sommer 2018 in Frankfurt 
am Main die besten Beiträge zum Thema „AudioSelfie – so 
klingt unser Leben!“ aus. Der Wettbewerb wird ausgelobt von 
der PwC-Stiftung, der Stiftung Zuhören und dem Medien
designbüro CHUNDERKSEN.
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Spannend und einzigartig ist das Konzept der beiden Industrial 
Designer Christian Zöllner und Sebastian Piatza von Constitute 
e. V., die mit ihrem FABMOBIL Jugendliche in Workshops und 
Kursen für Design und Technik begeistern wollen. Die beiden 
Initiatoren sind Teil der internationalen FabLab-Bewegung, die 
am Massachusetts Institute of Technology ins Leben gerufen 
wurde. Wenn, wie in der Oberlausitz, Kultur-, Weiterbildungs- 
und Erlebnisorte weit weg sind, dann müssen diese Orte eben 
zu den Jugendlichen kommen, so das Motto der „digitalen 
Agenten“, wie die beiden sich selbst nennen. Das FABMOBIL, 
ein fahrendes, mit Digital- und Prototyping-Technologie 
ausgestattetes Kunst- und Designlabor, ist seit Oktober 2017 in 
der Oberlausitz zu Schulen aller Formen, Freizeiteinrichtungen 
und soziokulturellen Zentren unterwegs. Die Jugendlichen 
lernen dort alles über Creative Technologies, Rapid Proto
typing, Coding, Hacking, DIY-Design und Kunst. Ziel der 
Workshops und Kurse ist es, die Jugendlichen zum eigen
ständigen Arbeiten mit Design und Technik zu befähigen und 
zu motivieren. 

So befassen sich beispielsweise Schülerinnen und Schüler im 
Rahmen des Kunstunterrichts mit dem Thema Renaissance 
und verbinden dies mit ihrer Arbeit im FABMOBIL. Dort wird 
mithilfe eines 3-D-Scanners ein dreidimensionales Gitter
gebilde von ausgesuchten Objekten des Zeitalters generiert 
und anschließend mit einem 3-D-Drucker Plastiken hergestellt. 
Die produzierten Gegenstände können die Jugendlichen 
individuell im Kunstunterricht mit anderen Materialien, wie 
Beton oder Stoff, kombinieren. Der Kreativität sind dabei keine 
Grenzen gesetzt. 

Das FABMOBIL bietet neben Workshops in Schulen, Freizeit-
einrichtungen und soziokulturellen Zentren allen interes
sierten Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, sich 
auszuprobieren und eigene Ideen umzusetzen. Besonders 
wichtig ist den Initiatoren, dass alle Teilnehmenden nach 
ihrem Besuch im FABMOBIL ein physisches Ergebnis des 
Erlernten mit nach Hause nehmen können. Die Coaches des 
rollenden Digitallabors sind schnell zu „coolen Kumpels für die 
Kids“ geworden, so Sebastian Piatza. Das niedrigschwellige 
Angebot und die lockere Atmosphäre tragen entscheidend 
dazu bei, dass das FABMOBIL auch als außerschulischer 
Treffpunkt sehr gut angenommen wird. Einige Jugendliche 
sind bereits nach wenigen Workshoptagen so vertraut mit den 
Methoden und der technischen Ausrüstung des FABMOBILS, 
dass sie andere Teilnehmende bei Problemen und Heraus
forderungen unterstützen. Das freut die Initiatoren besonders, 
denn genau darum geht es im FABMOBIL.

FABMOBIL: Kunst trifft Digitallabor in der 
Oberlausitz

Facts zu den Klang.Forschern!
•  10 Schulen 
•  Sekundarstufe 1 
•  rund 170 Schülerinnen und Schüler 
•  �5 Bundesländer (Bayern, Hessen, 

Niedersachsen, Schleswig-Holstein und 
Thüringen)

•  Laufzeit seit 2014
•  �Fördersumme gesamt rund 380.000 Euro 
•  �Kooperationspartner: Stiftung Zuhören, 

CHUNDERKSEN

www.klang-forscher.de

Aus den ProjektenAus der Forscher.Familie! 

Klang.Forscher!: Deutscher Klang.Forscher!-
Preis 2017 vergeben



Jedes Jahr im März wird die Kinderuniversität „Rund um das 
Buch“ auf dem Campus der Universität Erfurt fünf Tage lang 
zum Treffpunkt für junge Leseratten. Konzipiert und 
veranstaltet wird sie vom Fachbereich Grundschulpädagogik 
und Kindheitsforschung der Hochschule. Die Schülerinnen 
und Schüler der Klassenstufen drei bis sechs können an 
unterschiedlichen

Veranstaltungen teilnehmen. Jeder der fünf Tage widmet sich 
einem bestimmten Genre oder literarischen Motiv und beginnt 
für die Kinder mit einer Vorlesung im Hörsaal. Hier erhalten sie 
von Hochschullehrkräften sowie eingeladenen Autorinnen und 
Autoren eine Einführung in das jeweilige Tagesthema. 
Anschließend befassen sich die jungen Leseratten in Seminaren 
und Workshops unter Anleitung mit einem Buch, einer 
Geschichte oder einer filmischen Adaption. In diesem Jahr 
konnten die rund 600 Kinder in „Eine Welt voller Geschichten“ 
eintauchen und widmeten sich unterschiedlichen Märchen, der 
griechischen Mythologie, Kinderliteraturklassikern sowie 
Kinderliteratur im Film und auf der Theaterbühne.

Die Kinderuniversität „Rund um das Buch“ ist in die 
alljährlichen Erfurter Kinderbuchtage eingebettet. Ziel dieses 
Projekts ist es, die Neugier und Begeisterung der Kinder für 
Literatur anzuregen.
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Aus den Projekten

All Our Futures: In welcher Welt wollen  
wir leben?

Wer sind wir? Wie soll unsere Zukunft aussehen? Wie wollen 
wir zusammen leben? Gemeinsam mit Kunstschaffenden, 
Pädagoginnen und Pädagogen versuchen Schülerinnen und 
Schüler in dem Projekt „All Our Futures“ des Schauspiels 
Frankfurt Antworten auf diese Fragen zu finden. Die aus 
unterschiedlichen Stadtteilen stammenden Jugendlichen 
gehen auf eine künstlerische Reise und erforschen 
verschiedene Frankfurter Lebenswelten: Sie zeichnen neue 
Karten ihrer Stadtteile, sammeln Gegenstände in ihrer 
Umgebung und erzählen deren Geschichte, rappen über ihren 
Kiez und ihre Stadt oder drehen im Video die Zeit rückwärts. 
Die Kunstschaffenden fördern die Jugendlichen nicht nur bei 
der Entdeckung ihrer Kreativität, sie ermutigen sie zudem, 
über alternative Antworten nachzudenken, ihre eigenen 
Stimmen zu finden und ihnen Gehör zu verleihen. In dem auf 
drei Jahre angelegten Projekt werden so Regeln für ein 
gelingendes Zusammenleben und Visionen für die eigene 
Zukunft ausgehandelt, formuliert und performativ 
ausgedrückt. „Genau um diese Pluralität geht es: in einem 
künstlerischen Mosaik den vielen subjektiven ‚Zukünften‘ und 

‚Welten‘ der jungen Menschen in der Metropole Frankfurt eine 
Stimme zu geben“, fasst Alexander Leiffheidt, künstlerischer 
Leiter, das Projektziel zusammen. Die Ergebnisse werden 
regelmäßig zuerst vor Ort im jeweiligen Stadtteil, an
schließend in der Box, dem Experimentierraum für junge 
Talente des Frankfurter Schauspiels, und später auf der 
großen Bühne des Schauspielhauses aufgeführt. 

ARTISAN: vom Schlafzimmer aus Stahl und 
Drachen-Sitzkissen Kinderuniversität „Rund um das Buch“:  

600 junge Leseratten waren begeistertKunsthandwerk aus aller Welt – das entdecken Grundschülerinnen und -schüler aus 
Leipzig und Umgebung seit Herbst 2017 im GRASSI Museum für Angewandte Kunst 
Leipzig. Münzen, Textil- und Silberarbeiten aus der Antike, Teppiche aus dem Orient 
und Möbel aus dem 19. Jahrhundert – über 90.000 kunsthandwerkliche Arbeiten aus 
aller Welt vereint die Sammlung. Aus verschiedenen Teilen der Welt kommen auch die 
teilnehmenden Kinder bzw. deren Eltern. Ausgestattet mit Werkzeugkoffern und 
thematischen Vermittlungsheften erkunden sie die Ausstellung. So entdeckte Maadi 
einen Teppich aus dem Iran. „Der ist ganz wertvoll und darf nicht angefasst werden.“ 
Maadi würde auf dem Teppich gern Yoga machen. Aber er weiß auch, wozu man einen 
Teppich noch benutzen kann: „Meine Familie kommt aus Afghanistan, da wird auf dem 
Teppich gegessen und Tee getrunken.“ Im Verlauf des Projekts greifen die Schülerinnen 
und Schüler auch selbst zu Schere, Farbe sowie Pinsel und erproben, wie verschiedene 
Ausstellungsobjekte handwerklich hergestellt wurden. Auch sollen die Kinder die 
kreativen Handwerksberufe in ihrem Wohnumfeld erkunden. So lernten die kleinen 
Kunsthandwerkerinnen und -handwerker die Arbeit einer Grafikerin kennen und 
wurden in die Kunst des Siebdrucks eingeweiht. Inspiriert von den musealen 
Vorbildern, entwarfen sie eigene Muster und druckten sie auf Stoffbeutel. Julian war 
besonders von dem Drachen auf dem chinesischen Zeremonialgewand beeindruckt, 
der jetzt seinen Beutel ziert. Dieser wurde anschließend gefüllt und zu einem 
Sitzkissen umfunktioniert. „Damit können wir uns beim Ausstellungsrundgang mal 
hinsetzen“, hielt Julian fest. Schöne Dinge können auch sehr nützlich sein.

Da ist dieses Theater an der Ecke, an dem man jeden Tag vorbeigeht, aber das man 
noch nie besucht hat. Oder die Galerie, in deren Schaufenster immer spannende Bilder 
hängen, aber man weiß nicht, was sie einem sagen sollen. Um dies zu ändern und zu 
entdecken, welche Kulturangebote es in ihrem Kiez gibt, waren Schülerinnen und Schüler 
Berliner Grundschulen im Rahmen des KinderKultur-Parcours eingeladen, Galerien, 
Museen, Theater, Ateliers, Projekträume und Sammlungen in ihrem Viertel zu erforschen. 
Während des fünftägigen Parcours des WerkStadt Kulturvereins Berlin e. V. erfuhren die 
teilnehmenden Kinder, wie Kunst entsteht und wie sie präsentiert wird, und wurden selbst zu 
kleinen Kunstschaffenden. Angeleitet und unterstützt wurden sie dabei von professionellen 
Künstlerinnen und Künstlern. So besuchte eine Klasse der Galilei-Grundschule aus Berlin-
Kreuzberg das Atelier von Janine Hönig, die den Teilnehmenden ihre Arbeitsräume zeigte und 
ihre Arbeitsweise vorstellte. Anschließend waren die Kinder dran: Sie mikroskopierten 
Insekten und fertigten erste Skizzen von ihnen an. Der zweite Tag führte die Kinder in eine 
Ausstellung in der Deutsche Bank KunstHalle, wo sie alles über die ausstellende Künstlerin 
und ihre Kunst erfuhren. An den folgenden Workshoptagen verarbeiteten die Schülerinnen 
und Schüler das Erlebte in den Räumen eines Kulturvereins künstlerisch. Aus verschiedenen 
Materialien entstanden vergrößerte Mikroorganismen als kleine und große Skulpturen. Am letzten 
Tag des Parcours präsentierten die Kinder ihre Kunstwerke in einer selbst gestalteten Ausstellung vor Familien, 
Lehrkräften, Freunden sowie Kulturakteuren.

Die KinderKultur-Parcours fanden im Oktober im Rahmen des KinderKulturMonats Berlin statt, bei dem zahlreiche 
Kulturinstitutionen kostenlos Kunst und Kultur für Kinder zwischen vier und zwölf Jahren anbieten.

KinderKultur-Parcours 2017: Wie wird aus 
Mikroorganismen Kunst?

(Kunst-)Handwerk im Museum
und eigeneN Wohnumfeld erleben.

ARTISAN – Ein Vermittlungsprojekt für Grundschüler*innen in Leipzig und Umgebung

Mehr Infos und Anmeldung bei
info@kulturbhf.de + www.kulturbhf.de

Woran erinnert mich dieses Muster?

Was erzählt 
mir der Teller?

Wie mache ich ein 
Bild auf Stoff?

Welche Sitzmöbel Finde 
ich am bequemsten?

Mit welchem Besteck
esse ich am liebsten?

Gefördert durch die
PwC-Stiftung Jugend –Bildung – Kultur

Ein Projekt des Kulturbahnhof Markkleeberg e.V.
in Kooperation mit der Museumspädagogik des
GRASSI Museum für Angewandte Kunst Leipzig.
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Veranstaltungen

M-Power Filmwerkstatt: kulturelle Filmbildung 
für Mädchen

Fremde Besucherinnen und Besucher einer Veranstaltung 
anzusprechen und sie zu fragen, ob man ein Porträt von ihnen 
machen darf, fällt wohl den wenigsten leicht. Genau darin 
bestand eine erste Übung für die Mädchen und jungen  
Frauen mit Flucht- und Migrationshintergrund der M-Power 
Filmwerkstatt von KommMit e. V. in Berlin. Ziel war es, sich 
selbst zu überwinden, in Kontakt mit anderen zu treten und 
dabei erstes theoretisches Wissen im Umgang mit der Kamera 
anzuwenden. In wöchentlichen Workshops erhalten die 12- 
bis 19-jährigen Teilnehmerinnen des Projekts Einblicke in die 
Filmproduktion von der Ideensammlung über den Dreh bis 
hin zur Postproduktion. Unterstützt von Expertinnen mit 
Migrationshintergrund aus der Filmbranche produzieren  
die jungen Frauen Schritt für Schritt ihren eigenen 
dokumentarischen Kurzfilm, in den sie ihre Erfahrungen  
und Sichtweisen zu Themen wie Flucht, dem Leben in 
Deutschland, Toleranz und Diskriminierung mit einbringen 
können. Dabei bestimmen die Teilnehmerinnen selbst, wie sie 
dargestellt werden und welche Botschaften sie vermitteln 

möchten. Ihre Ergebnisse präsentierten die Jugendlichen des 
ersten Workshops stolz Anfang Dezember 2017 im Hackesche 
Höfe Kino Berlin. Das durchweg positive Feedback des 
Publikums motivierte die jungen Frauen, auch 2018 mit  
der M-Power Filmwerkstatt Projekte zu realisieren.

Oiko Nomia: Wirtschaft kinderleicht erklärt

Diesem Motto folgt das selbsterklärende Entdeckerheft „Oiko Nomia“ von Pindactica. 
Damit der Name auch Programm ist, entwickelt der Verein die Inhalte gemeinsam 
mit Berliner Grundschulkindern. Zusammen erforschen sie Wirtschaft in ihrem 
Alltag und Fragen rund um Wert und Werte. Ihre Ideen, Fragen und Heraus
forderungen fließen in die Heftgestaltung ein. Nur so gelingt es, ökonomische 
Themen dem Niveau von Grundschulkindern entsprechend aufzubereiten. Ziel ist es, 
den Kindern mithilfe des Hefts ein Grundverständnis für Ökonomie und ihre Rolle in 
der Wirtschaft zu vermitteln. Das Heft steht nach Fertigstellung allen Interessierten 
zur Verfügung. Grundschulkinder können so gemeinsam mit Oiko und Nomia, den 
Maskottchen des Hefts, den Zusammenhang zwischen materiellen, ideellen und 
Tauschwerten sowie Preisen, Arbeit und Geld erkunden. Bei jeder Station im Heft 
sind die Kinder aufgefordert, selbst in Aktion zu treten und die Sachverhalte anhand 

von Aufgaben und Rätseln in ihrem eigenen Umfeld zu untersuchen, zu 
hinterfragen und eigene Entscheidungen zu treffen.

Das Entdeckerheft ist nach Veröffentlichung über die Internetseite des Trägers 
Pindactica erhältlich. 

Aus den Projekten

Lesen eröffnet Welten. Allen voran bildet die Lesekompetenz jedoch die Grundvoraussetzung 
für die Bildungsfähigkeit und die aktive Teilhabe an der Gesellschaft. Aus diesem Grund ist es 
der PwC-Stiftung ein besonderes Anliegen, den Deutschen Lesepreis zu fördern. Unter der 
Schirmherrschaft der Staatsministerin für Kultur und Medien Prof. Monika Grütters wurde 
der Preis im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung im November 2017 in Berlin vergeben.

In den vier Kategorien individuelles, kommunales und schulisches Engagement sowie „Ideen 
von morgen“ wurden zehn Preisträgerinnen und Preisträger gekürt und mit einem Preisgeld 
von insgesamt 19.500 Euro ausgezeichnet. Die über 280 Bewerbungen bestätigen die Relevanz der 
Leseförderung. Auch in Zeiten der Digitalisierung kommt dem Lesen als zentrale Kulturtechnik eine 
enorme Bedeutung zu.

Deshalb freute sich die PwC-Stiftung, auch in diesem Jahr den Lesepreis in der Kategorie 
„Individuelles Engagement“ mit einem Preisgeld in Höhe von 4.500 Euro zu unterstützen.  
Die PwC-Stiftung gratuliert allen Preisträgerinnen und Preisträgern und bedankt 
sich für ihren herausragenden Einsatz!

Bundesweiter Vorlesetag 2017: 
tierischer Karneval und packende 
Krimigeschichten im LiteraTurm 185

Der Deutsche Lesepreis 2017: „Ein Leben ohne 
Lesen ist zwar möglich, aber sinnlos“  
(Lutz Roschker, frei nach Loriot)

„Noch eine Geschichte!“ Wie oft wir das in der Kindheit wohl 
gesagt haben? Vorlesen beflügelt die Fantasie, lädt ein, in 
fremde Welten einzutauchen und Neues zu entdecken. Es 
fördert die Kreativität, den Spaß am Lernen, stärkt das 
bewusste Zuhören und ist daher für Kinder ganz besonders 
wichtig. Deswegen waren im November 2017 die PwC-
Stiftung und PwC Frankfurt am Main wieder Gastgeber beim 
Bundesweiten Vorlesetag. 

Erstmalig waren die Kinder im Vorfeld der Lesung aufgerufen, 
im Rahmen eines Kunstwettbewerbs ihren eigenen Karneval 
der Tiere zu gestalten. Die schönsten Beiträge wurden prämiert. 
Anschließend boten die Sopranistin Kirsten Borchard, das 
Ensemble CellOro und die Soloballerina Birgit Mühlram den 
Kindern eine besondere szenische Lesung. Die Geschichte 
„Karneval der Tiere“ von Loriot wurde vorgelesen sowie 

musikalisch vertont und tänzerisch 
dargeboten. Die Geräusche und 
Bewegungen der Tiere wurden durch 
sechs Celli und ein Piano hörbar 
gemacht. Mit besonderer Grazie tanzte 
Birgit Mühlram die Tiere des Karnevals. 
Dem erwachsenen Publikum las die 
Autorin Melanie Raabe aus ihrem 
aktuellen Kriminalroman „Die Wahrheit“ 
vor. Gespannt lauschten die Gäste nicht 
nur der Lesung, sondern auch den 
Geschichten zur Entstehung des 
Romans.

Der Bundesweite Vorlesetag ist eine Initiative der ZEIT, der 
Stiftung Lesen und der Deutsche Bahn Stiftung.

Preisträger
Platz 1: Christine Dietzinger, Lese- und Theaterclub Turmgeflüster

Platz 2: Ulf-Andre Thur, Bibliothek der Jugendarrestanstalt Berlin-Brandenburg
Platz 3: Prof. Dr. Ina Brendel-Perpina, Leseclubs in Theorie und Praxis
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BerlinNiedersachsen

München

Leverkusen

Koblenz

Frankfurt am Main

Zweibrücken

Erfurt

Lippe

Schwerin     

Nürnberg

Förderlandkarte

Förderlandkarte
Projektstandorte, Fördersummen und Projekte  
des Bewilligungszeitraums 20171

Mecklenburg-
Vorpommern

Brandenburg

Sachsen-
Anhalt

Thüringen
Hessen

Bremen

Essen
Düsseldorf

Tracks 
Bremen, 20.000 Euro

Übersee-Museum Bremen

KuKuK – Kinder und Kunst und Kultur 
Münsterland, 8.500 Euro 

Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH

Fachtagung „Ästhetische Forschung 3.0“ 
Essen, 2.000 Euro  

Universität Duisburg-Essen

Ökonomie hautnah – Wirtschaft erleben 
Essen, 5.229 Euro  

RWI – Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung

DIE MUSEUMSMACHER*INNEN 
Düsseldorf, 12.640 Euro 

Stiftung Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen

Lebensläufer 
Leverkusen/Remscheid, 5.000 Euro 

Junges Theater Leverkusen e. V.

RaSch OWL – Region macht Schule – Region, 
Tradition und Innovation der Berufs- und 

Arbeitswelten in Ostwestfalen-Lippe 
Ostwestfalen-Lippe, 97.840 Euro

Universität Duisburg-Essen

All Our Futures   
Frankfurt am Main, 25.000 Euro 

Städtische Bühnen Frankfurt, Schauspiel Frankfurt

WAS BLEIBT? 
Metropolregion Nürnberg, 11.500 Euro 
Kammer Musik Theater International e. V.

Mäuse, Kröten, Pinkepinke – was ist Geld? 
München, 4.000 Euro  

AWO Kreisverband München-Land e. V.

TONALi TOUR  
Schwerin, Koblenz, Zweibrücken, 40.000 Euro 

TONALi gGmbH

Baden-
Württemberg

ARTISAN – Kinder entdecken und erproben 
gemeinsam Kunsthandwerk aus aller Welt 
Leipzig, 10.000 Euro
Kulturbahnhof e. V.

FABMOBIL
Sachsen, 24.000 Euro
Constitute e. V.

Gedankenflieger 
Hamburg, Niedersachsen, Mecklenburg-
Vorpommern, Schleswig-Holstein, 
25.760 Euro 
Literaturhaus Hamburg

Ackern an Rhein und Ruhr 
Metropolregion Rhein-Ruhr, 12.500 Euro 
Ackerdemia e. V.

Leipzig

Klartext & Durchblick 
Berlin, Hamburg, Hessen,  
Niedersachsen, Sachsen, 15.000 Euro 
Kreatives Schreiben e. V.

There’s no Business like Showbusiness
Hamburg, 30.000 Euro 
Hamburgische Kulturstiftung

Opernscouts – ein Oper-Mitmach-Projekt  
für Jugendliche aus ganz Berlin 
Berlin, 20.000 Euro  
Stiftung Oper in Berlin, Komische Oper Berlin 
 
young media@global economy  
Berlin, 20.000 Euro  
multicult Radio- und Medienproduktionen gUG

Entdeckerheft „Oiko Nomia: Wirtschaft 
kinderleicht erklärt“  
Berlin, Bildungsmaterial bundesweit,  
13.200 Euro 
Pindactica e. V.

M-Power Filmwerkstatt für geflüchtete 
Mädchen
Berlin, 10.000 Euro 
KommMit - für Migranten und Flüchtlinge e. V.

KinderKultur-Parcours
Berlin, 9.050 Euro
WerkStadt Kulturverein Berlin e. V.

janz schöön ungerecht – Filmlabs und 
Wettbewerb für Inklusion, gegen 
Ausgrenzung
Berlin, Brandenburg, 8.000 Euro 
Verein für inklusive Medienbildung e. V.

Fusion-Club/Für Morgen 
Berlin, 35.385 Euro
Berlin Biennale für zeitgenössische Kunst 
KUNST-WERKE BERLIN e.V. 

Kinderuniversität „Rund um das Buch“ 
Erfurt, 5.995 Euro 
Universität Erfurt 

Hänsel und Gretel im Märchenwald – ein 
crossmediales Theaterstück 
München, 3.000 Euro  
UNFUGTHEATER für Kinder 

Wad-Spiel – ein Wirtschaftsspiel
bundesweit, 4.700 Euro
Waldorfprojekte – Bildung, Kultur, Begegnung e. V.

Sachsen

Rheinland-
Pfalz

Saarland

Nordrhein-Westfalen

Schleswig-
Holstein

Kultur.Forscher! 
Baden-Württemberg, Bremen, Hessen, 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen, 
Schleswig-Holstein, 233.282 Euro
Philipps-Universität Marburg, Deutsche Kinder- und 
Jugendstiftung

Wirtschafts.Forscher! 
Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, 
Niedersachsen, 223.958 Euro  
Centrum für angewandte Politikforschung (CAP) 
München, Institut für Ökonomische Bildung (IÖB) 
Oldenburg, Karl Schlecht Stiftung

Klang.Forscher! 
Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, 
Niedersachsen, Sachsen, Schleswig-Holstein, 
Thüringen, 118.150 Euro  
Stiftung Zuhören

Deutscher Lesepreis 2017 
bundesweit, 15.000 Euro 
Stiftung Lesen

Qualitätsoffensive „Kultur und Wirtschaft“ 
der Bundesbeauftragten für Kultur und 
Medien (KIWit ThinkLab Kultur+Wirtschaft) 
bundesweit, 10.000 Euro  
Stiftung Genshagen

Rat für Kulturelle Bildung 
bundesweit, 15.000 Euro
Stiftungsverbund Rat für Kulturelle Bildung e. V.

Kulturelle Bildung und Digitalisierung. 
Horizonte 2018 
bundesweit, 10.000 Euro
Stiftungsverbund Rat für Kulturelle Bildung e. V.
     

Bayern

1  Die in der Übersicht dargestellten Projekte wurden 2017 durchgeführt und/oder geplant und bewilligt.

Hamburg
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Stiftungsvorstand

 
Wirtschafts.Forscher!:

24.11.2017, Main-Echo: Wa(h)re Werte – 
Wirtschaftsforscher am HSG

Passen Ethik und Wirtschaft in unserer 
Gesellschaft überhaupt zusammen – ergänzen sie 

sich oder stehen sie sich diametral gegenüber? Welche 
Rolle spielen meine eigenen Werte für die Wirtschaft 

der Zukunft? Soziale und ökologische Verantwortung 
gehen bei diesen Fragen Hand in Hand mit einer 

ganzheitlichen Auseinandersetzung von Wirtschaft und 
Werten.

Pressespiegel

 
TONALi TOUR – Festspiele Mecklenburg-Vorpommern:
21.03.2017, Ostsee-Zeitung: „Musik zum Anfassen“: Schüler 
setzen Klassik-Star in Szene
So viel Einsatz freut Musiklehrerin Edda Wagner. „Es ist toll, wie viel 
Mühe und Zeit die Kinder in die Organisation gesteckt haben. Auch die 
anderen Schüler haben wir neugierig gemacht, sie sind total heiß auf 
das Konzert.“

 
FABMOBIL:
09.11.2017, Lausitzer Rundschau: Techniklabor 
rollt im Bus umher
 „Dieses Angebot hier ist großartig. Es gibt tolle Einblicke in 
moderne Technik und es steht jemand mit Rat und Tat zur 
Seite“, so das Fazit von Mathias Trautmann aus Hoyerswerda. 
Die Jugendlichen wollen auch wiederkommen und in der 
Zwischenzeit eigene Ideen entwickeln. „Die Möglichkeiten sind 
groß – ob selbstgeschnittene Schilder aus Plastik oder Holz, 
selbstgedruckte 3D-Modelle, Ersatzteile für Geräte, kleine 
Robotik-Projekte oder eigene Kunst- oder Designideen“, erläutert 
Lennart Schierling.

 
KuKuK:
19.05.2017, Münstersche Zeitung: Kunst von 
Kindern
Was Kinder mit Wiesenblumen so alles anstellen können 
– rein künstlerisch betrachtet – ist bei dieser Ausstellung 
zu sehen. Aber auch abstrakte Kunst und Musik spielen 
dabei eine Rolle.

 
Ökonomie hautnah – Wirtschaft 
erleben:
11.07.2017, WAZ: Forscher testen 
Wirtschaftsunterricht für 
Oberstufenschüler
Was hat Elfmeterschießen mit Wirtschaft zu 
tun? Und kann es wirklich sein, dass der 
Vatikan die meisten Kriminellen hat? Mit 
Fragen wie diesen unter dem Motto 
„Ökonomie hautnah – Wirtschaft erleben“ 
wurden Schüler in Essen konfrontiert.

 
All Our Futures:
25.10.2017, Hessischer Rundfunk: 
Schauspiel Frankfurt startet 
millionenteures Jugendprojekt
„Theater macht Kinder stark“, erklärte Gerhard 
Schneider, Direktor der Ernst-Reuter-
Gesamtschule II die Motivation seiner Einrichtung, 
bei dem Projekt mitzumachen. Sein Kollege 
Bernhard Friedrich von der Ludwig-Erhard-
Berufsschule ergänzte: „Es ist eine Möglichkeit, auch 
unmotivierte, eher kulturferne Kinder und Jugendliche 
zu erreichen.“

Klang.Forscher!:
11.07.2017, Thüringer 

Allgemeine: Klingt so die 
Zukunft?

„Wir hören jetzt genauer hin und 
entdecken manches Geräusch, das uns 

vorher nicht aufgefallen ist“, berichtete 
Projektleiterin und Lehrerin Dagmar Nicklich.

 
 

There’s no Business like Showbusiness:
08.09.2017, GODOT – Das Hamburger Theatermagazin: 
Das Fundus Theater erfindet sich neu
Beim Projekt „There’s no Business like Showbusiness“ steht zwei 
Schulklassen jeweils das reale Budget von 3.000 Euro zu Verfügung; 
damit sollen die Kinder eine Theateraufführung planen und konkret auf 
die Bühne stellen – sie übernehmen die Rolle eines Theaterleiters und 
können entscheiden, wofür das Geld ausgegeben werden soll.

 
young media@global economy:
16.01.2018, Tagesspiegel: Mal im 
Dirndl, mal im Hijab
Argumente hören, Argumente aufnehmen, eigene 
Meinungen auch mal ändern, das ist eines der Ziele 
dieses Projekts. „Die Schüler lernen eine 
Diskussionskultur“, sagt Alexandra Treske. Und sie 

lernen andere Kulturen, andere Denkweisen kennen.

Dr. Jan Konerding 

Weshalb ist es für die PwC-Stiftung wichtig, sich im Bereich „Digitalisierung und Bildung“ zu 
engagieren?
Die fortschreitende Digitalisierung aller Lebensbereiche bietet mit der damit einhergehenden 
zunehmenden globalen Komplexität eine besondere Herausforderung, die in ihrer all
umfassenden Durchdringung eine neue und nicht umkehrbare Selbstverständlichkeit unseres 
modernen Lebens ist. Sie sollte schon möglichst früh von Kindern und Jugendlichen in ihrer 
Bedeutung, ihren Anforderungen und Konsequenzen verstanden werden, damit sie positiv 
befähigt, aber auch reflektierend, kritisch und kreativ das Leben und die Welt in all ihren 
Dimensionen neugierig erforschen und erfolgreich meistern können.

Dr. Hans Friedrich Gelhausen

Lutz Roschker

Welche Haltung haben Sie zum Thema „Digitalisierung und Stiftungsarbeit“?
Eine aufrechte Haltung, im Gegensatz zum gemeinen Smartphone-Nutzer, der eher die leicht 
gebückte Haltung bevorzugt. Scherz beiseite. Da der digitale Wandel alle Bereiche und somit 
auch die Jugendbildung betrifft, sollten wir die Auswirkungen auch in unserer Stiftungsarbeit 
aus unserem spezifischen Blickwinkel „Kultur und Wirtschaftsethik“ betrachten. Gerade in 
diesen Bereichen der gesellschaftlichen Aufarbeitung technologischen Fortschritts stellen sich 
eine Vielzahl von Fragen, besteht erheblicher Nachholbedarf. Wir wollen einen Beitrag leisten, 
damit aus dem Möglichen auch das Gewollte wird.

Welchen Herausforderungen muss sich die PwC-Stiftung mit Blick auf die Digitalisierung stellen?
Die Digitalisierung an sich ist in all ihrer Komplexität und Einflussnahme auf jegliche Arbeits- 
und Lebensbereiche die größte Herausforderung der heutigen Gesellschaft. Die PwC-Stiftung 
sieht ihre Aufgabe in diesem Zusammenhang darin, die Kinder und Jugendlichen auf 
derzeitige Entwicklungen und künftige Gegebenheiten dahin gehend vorzubereiten, dass sie 
nicht nur den Umgang mit den Neuen Medien beherrschen, sondern gleichzeitig eine werte
orientierte Bildung erfahren, in der sie die Möglichkeiten der Digitalisierung zu nutzen wissen 
und zugleich kritisch hinterfragen.

Warum ist die digitale Transformation für die PwC-Stiftung so interessant?
Der Einfluss der Digitalisierung ist nicht auf die Arbeitswelt/Wirtschaft, Politik und Verwaltung 
beschränkt, sondern betrifft ebenfalls in hohem Maße die alltägliche Lebenswelt der Leistungs
empfänger der PwC-Stiftung. Als Kinder- und Jugendstiftung sehen wir es daher als unsere Aufgabe an, 
frühestmöglich die digitale Bildung im Lebensumfeld der jungen Menschen zu platzieren, um diesen 
von Anfang an einen verantwortungsbewussten und reflektierenden Umgang mit digitalen Medien zu 
ermöglichen. 

Andrea Locker

Welchen Mehrwert bietet die Digitalisierung für die Fördertätigkeit und operative Arbeit unserer Stiftung?
Mit der Digitalisierung gehen auch neue Formen der Teilhabe einher, denn digitale Teilhabe 
impliziert gesellschaftliche Teilhabe. Das Ziel der PwC-Stiftung ist es, die modernisierten Formen der 
Partizipation zu nutzen, um eine größtmögliche Anzahl an Kindern und Jugendlichen mit unseren 
Förderprojekten sowie Eigenprogrammen zu erreichen und zu einer kritischen Auseinandersetzung 
mit den verschiedenen Möglichkeiten und Auswirkungen, die die Digitalisierung mit sich bringt,  
zu bewegen.

Daniela Geretshuber
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17.600.327 €
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Tab. 1  Mittelherkunft 2017

Mittelherkunft 2017 2016 Gesamt seit 2003

Spenden PwC 469.821 € 49.150 €            9.203.949 € 

Einzelspenden 154.090 € 80.955 €          1.504.884 € 

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 185.489 € 207.439 €            3.245.741 € 

sonstige betriebliche Erträge 777 € 231.917 €              547.899 € 

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 0 € 26.842 €             512.854 € 

Tilgung aus der Forderungsspende 0 € 1.449.000 €            2.585.000 € 

Mittel zur unmittelbaren Vergabe 810.177 € 2.045.303 €          17.600.327 € 

Forderungsspende 2011                       0 € –1.449.000 € 0 €

Mittel gesamt 810.177 € 596.303 €          17.600.327 € 

Die PwC-Stiftung in Zahlen

Die Erträge aus der Vermögensverwaltung beliefen sich  
auf rund 185.489 Euro. Die Kapitalanlage erwirtschaftete  
seit Stiftungserrichtung Erträge in Höhe von rund 
3.246.000 Euro. 

Der Vorstand der Stiftung rechnet für die Zukunft weiterhin 
mit stabilen Zuwendungen durch PwC Deutschland, soweit 
dessen Geschäftsentwicklung dies zulässt. Die Spenden
zusage von der Stifterin bietet derzeit eine verlässliche 
Grundlage für die Arbeit der Stiftung. Außerhalb des für alle 
Kapitalanleger gleichermaßen existierenden Zins- und 
Vermögensrisikos bestehen keine spezifischen Risiken, die  
die Handlungsfähigkeit der Stiftung in der näheren Zukunft 
absehbar einschränken könnten. 

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen die PwC-Stiftung in Zahlen vor. Zu diesem Zweck haben wir sowohl 
detaillierte Informationen zu Spendenzugängen und Förderausgaben als auch die Jahresrechnung in Form von Bilanz  
und Gewinn-und-Verlust-Rechnung aufbereitet.

Mittelherkunft und -verwendung

Die nachstehenden Informationen zu Mittelherkunft und -verwendung beziehen sich auf das Jahr 2017. 
Damit Sie diese Zahlen besser einordnen können, stellen wir sie den kumulierten Werten seit Aufnahme  
der Fördertätigkeit der Stiftung 2003 sowie den Werten des Vorjahres gegenüber.

Mittelherkunft
Die Stiftung konnte im Jahr 2017 Mittelzugänge in Höhe von 
810.177 Euro verzeichnen (siehe Tabelle 1). Hiervon stellte 
PwC Deutschland als Förderer der Stiftung 469.821 Euro 
bereit. Neben dieser Spende der Stifterin verzeichnete die 

Stiftung Mittelzugänge aus Einzelspenden in Höhe von rund 
154.090 Euro, hierin enthalten insbesondere die Spende der 
Karl Schlecht Stiftung von 105.640 Euro.

Abb. 1 Förderbereiche der Stiftung 

Eigenprogramme  
Kultur.Forscher! seit 2008, Klang.Forscher! seit 
2015, Wirtschafts.Forscher! seit 2015

Strategische Initiativen
KIWit ThinkLab Kultur+Wirtschaft, 
Wissensfabrik – Unternehmen für Deutschland 
e. V., AK Kulturförderung des Kulturkreises der 
Deutschen Wirtschaft im BDI, Rat für Kulturelle 
Bildung, Mathe.Forscher! der Stiftung Rechnen, 
„Kinder zum Olymp!“-Kongress der Kultur
stiftung der Länder, Themenatelier Ganz
tagsschule der Deutschen Kinder- und Jugend- 
stiftung, Cross-Over-Workshops 
etc.

Regelförderung
Innovative, modellhaft angelegte 
Projekte Dritter
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Mittelverwendung
Die PwC-Stiftung konzentriert sich in ihrer Fördertätigkeit auf 
zwei Bereiche: Zum einen unterstützt sie im Rahmen der 
Regelförderung Projekte Dritter, die Modellcharakter haben 
und möglichst nachhaltig wirken. Zum anderen fördert sie 
Eigen- und Initiativprogramme wie zum Beispiel Kultur.
Forscher!, Wirtschafts.Forscher! und Klang.Forscher! in 
Kooperation mit unterschiedlichen Partnern. 

Mittelverwendung nach Förderbereichen
Im Jahr 2017 wurden bewilligte und beschlossene Projekte in 
Höhe von 972.164 Euro gefördert. Diese Mittel kamen unter 
anderem insgesamt 21 Projekten aus dem Bereich der Regel-
förderung zugute. Seit ihrer Gründung im Jahr 2002 hat die 
Stiftung mehr als 500 Förderzusagen ausgesprochen und 
Projekte in einem Umfang von insgesamt 15.325.942 Euro 
gefördert.

Eigen- und Initiativprogramme 
Für das Eigen- und Initiativprogramm Kultur.Forscher! wurden 
im Berichtsjahr letztmalig Mittel in Höhe von 151.322 Euro an 
die Deutsche Kinder- und Jugendstiftung bewilligt. Das 
Programm und erarbeitete Fachwissen werden von der 
Philipps-Universität Marburg und dem dortigen Weiter
bildungsmaster für kulturelle Bildung fortgeführt und weiter-
gegeben. Die Philipps-Universität Marburg wurde für die 
Fortführung des Programms 2017 mit insgesamt 81.960 Euro 
gefördert.
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Tab. 2  Mittelverwendung nach Förderbereichen 2017

Förderbereiche 20172 2016 Gesamt (seit 2003)

Eigen- und Initiativprogramme 681.030 € 1.093.497 €  8.666.956 €

Regelförderung     291.134 €     405.045 € 6.392.986 € 

sonstige Aktivitäten (nur Zukunftspreis) 0 €   0 €         266.000 € 

Mittelzusagen 972.164 € 1.498.542 €     15.325.942 € 

2  �Alle folgenden Ausführungen zur Mittelverwendung beziehen sich originär auf die verbindlichen Mittelzusagen. 25Seite

Des Weiteren wurden die erfolgreichen Eigen- und Initiativ-
programme Wirtschafts.Forscher! und Klang.Forscher! 
fortgesetzt. Dank einer Kooperation mit der Karl Schlecht 
Stiftung kann das Programm Wirtschafts.Forscher! seit Herbst 
2016 auch an ausgewählten Schulen in Baden-Württemberg 
angeboten werden. Die Karl Schlecht Stiftung stellte der 
PwC-Stiftung 105.640 Euro für die Durchführung des  
Programms im Jahr 2017 zur Verfügung. Insgesamt wurden 
von der PwC-Stiftung für das Programm Wirtschafts.Forscher! 
im Jahr 2017 Mittel in Höhe von 223.958 Euro bewilligt (ohne 
die Förderung der Karl Schlecht Stiftung).

Das Programm Klang.Forscher! startete 2017 in die vierte 
Runde und wurde mit 118.150 Euro gefördert.

Regelförderung 
Sechs der 21 im Jahr 2017 geförderten Vorhaben waren 
verlängerte Projekte, die die Stiftung in den Jahren zuvor 
bereits gefördert hatte. Die anderen 15 Projekte kamen neu 
hinzu. 

Tab. 3 zur Abb. 2  Regelfördervolumen nach Kulturgenre

Gesamt 2017

Wirtschaftswertebildung 7 % 32 %

Literatur 7 % 10 % 

Theater/Tanz/Musical 17 % 10 % 

Musik/Oper 27 % 7 % 

Museum/Kunst 19 % 20 % 

Mix 15 % 15 % 

Film/Neue Medien 7 % 6 % 

Tab. 4 zur Abb. 3  Gesamtfördervolumen nach Regionen

Gesamt 2017

Süd 24 % 34 % 

West 20 % 24 % 

Ost 21 % 20 % 

Nord 23 % 17 % 

bundesweit 12 % 5 % 

Die Betrachtung nach Kulturgenre beschränkt sich wie in den Vorjahren 
auf das Volumen der Regelförderung. Würden die Eigen- und Initiativpro-
gramme der Stiftung in diese Betrachtung aufgenommen, so wären diese 
in der gegebenen Klassifizierung den Kategorien Wirtschaftswertebildung 
und Mix zuzurechnen.

Mittelverwendung nach Kulturgenre
Abbildung 2 stellt die Förderung 2017 und die Förderung seit 
Stiftungsgründung in Abhängigkeit vom Genre des jeweiligen 
Projekts gegenüber. Es wird deutlich, dass die Stiftung ihren 
inhaltlichen Schwerpunkten auch im Berichtsjahr mit den 
üblichen zufallsbedingten Verschiebungen treu geblieben ist. 
Die PwC-Stiftung förderte 2017 insbesondere Projekte aus dem 
Genre Wirtschaftswertebildung. Weitere Schwerpunkte waren 
in diesem Jahr Projekte, die den Genres Museum/Kunst und 
Mix zugeordnet werden. Das Genre Film/Neue Medien war im 
Vergleich zu den anderen Genres gering vertreten. Seit 
Förderbeginn wurden Projekte aus den Genres Musik/Oper  
mit mehr als einem Viertel der Gesamtförderung am stärksten 
unterstützt, gefolgt von Projekten der Genres Museum/Kunst 
und Theater/Tanz/Musical.

Mittelverwendung nach Regionen
Abbildung 3 zeigt die regionalen Förderschwerpunkte der 
Stiftung. Im Jahr 2017 hat sich die Fördertätigkeit vom Westen 
und Norden Deutschlands auf den Süden und Westen ver
schoben. Die regionale Fördertätigkeit spiegelt jedoch auch die 
Antragslage zum Zeitpunkt der Beschlussfassung wider. Daher 
kann die Stiftung die regionale Verteilung ihrer Projekte nur in 
einem gewissen Maße steuern. In der Gesamtbetrachtung sind 
weiterhin nur 12 Prozent aller Projekte bundesweit verankert. 
Das heißt im Umkehrschluss: Die meisten Projekte sind nach 
wie vor regional gebunden. 

Die Betrachtung beschränkt sich wie in den Vorjahren auf das Volumen der Regelförderung nach Genre.

Abb. 2  Regelförderung nach Kulturgenre 
Angaben in Prozent • Gesamt seit 2003 (außen); 2017 (innen)

Abb. 3  Förderung nach Region 
Angaben in Prozent • Gesamt seit 2003 (außen); 2017 (innen)
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Erläuterungen zum Jahresabschluss
Stiftungen müssen nur bei Überschreitung bestimmter 
Größenkriterien, wegen Rechtsformerfordernissen der 
Gesellschaft oder wegen branchenspezifischer Regelungen 
einen handelsrechtlichen Jahresabschluss erstellen. Die 
PwC-Stiftung erstellt ihren Jahresabschluss aus Gründen der 
Transparenz und zur Information seit dem Jahr 2012 auf 
freiwilliger Basis. Dabei orientiert sie sich an den Vorgaben  
des Handelsgesetzbuchs (HGB) und den Richtlinien zur 
Rechnungslegung von Stiftungen des Instituts der Wirtschafts
prüfer in Deutschland (IDW-Standards). Demnach wurden die 
Vorschriften des Ersten Abschnitts des Dritten Buchs HGB (§§ 
238–261) sowie die für Kapitalgesellschaften geltenden 
Bewertungsvorschriften bei der Erstellung des 
Jahresabschlusses zugrunde gelegt. 

Die Bilanz zum 31. Dezember 2017 (siehe Tabelle 5) berück
sichtigt alle Positionen gemäß den gängigen Gliederungs-, 
Ansatz- und Bewertungsgrundsätzen, die nachfolgend kurz 
erläutert werden.

Gliederung
Die Gliederung der Bilanz erfolgt in Anlehnung an § 266  
Abs. 2 und 3 HGB und IDW RS HFA 5 (Rechnungslegung von  
Stiftungen). Die Gewinn-und-Verlust-Rechnung wird nach  

dem Gesamtkostenverfahren gemäß § 275 Abs. 2 HGB 
gegliedert. Das IDW empfiehlt Stiftungen, die ihre Zuflüsse  
aus Zuwendungen und Überschüssen aus der Vermögens
verwaltung beziehen, die Anwendung des Gesamtkosten
verfahrens. Um den Besonderheiten einer Stiftung im Vergleich 
zu anderen Körperschaften Rechnung zu tragen, werden 
Anpassungen an die im HGB definierten Gliederungsschemata 
vorgenommen. 

Ansatz- und Bewertungsmethoden
Die Bilanz wird unter Berücksichtigung der Ansatz- und 
Bewertungsvorschriften der §§ 246 ff. und 252 ff. HGB 
aufgestellt. Die Wertpapiere des Anlagevermögens werden 
demnach nach dem gemilderten Niederstwertprinzip bewertet 
und nur bei nachhaltigen Wertverlusten abgeschrieben. 
Wertpapiere des Umlaufvermögens werden nach dem strengen 
Niederstwertprinzip bewertet. Die Forderungsspende wurde 
2012 bilanziell als Forderung qualifiziert (da mit der Über-
tragung ein Anspruch auf Zins und Tilgung entstanden ist) und 
als solche fortgeschrieben. Entsprechend müsste die Forderung 
bei Minderung ihrer Wertigkeit abgeschrieben werden. Die 
Gewinn-und-Verlust-Rechnung erfasst Aufwendungen und 
Erträge vollständig, verrechnet diese nicht und erlaubt eine 
periodengerechte Abgrenzung und angemessene Gliederung.

Tab. 5  Bilanz

Aktiva 31.12.2017 31.12.2016

A Anlagevermögen 

I. immaterielle Wirtschaftsgüter 0,00 € 0,00 € 

II.  Finanzanlagen

Wertpapiere des Anlagevermögens 8.317.487,86 € 8.131.806,24 €

8.317.487,86 € 8.131.806,24 € 

B Umlaufvermögen 

I. sonstige Vermögensgegenstände 0,00 € 0,00 € 

II.  Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 1.376.833,78 € 1.515.333,13 €

1.376.833,78 € 1.515.333,13 € 

9.694.321,64 € 9.647.139,37 € 

Passiva 31.12.2017 31.12.2016

A Eigenkapital 

I. Grundstockvermögen 6.780.785,27 € 6.780.785,27 € 

II.  Wertminderung aufgrund von Abschreibungen auf Wertpapiere  
des Grundstockvermögens

0,00 € 0,00 €

III. Rücklagen

  gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) 473.800,00 € 473.800,00 €

gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.)
661.690,40 € 640.498,36 €

IV. Umschichtungsergebnis 1.151.081,30 € 965.399,68 €

V. Stiftungsmittel 190.635,92 € 69.326,62 € 

9.257.992,89 € 8.929.809,93 € 

B Verbindlichkeiten 

436.328,75 € 717.329,44 €

9.694.321,64 € 9.647.139,37 € 

Erläuterungen zur Bilanz

Aktiva
A.  Anlagevermögen
II.  �Finanzanlagen 

Bei den Finanzanlagen handelt es sich um das eingebrachte 
Vermögen der Stiftung, das in Form von Wertpapieren 
angelegt wurde.  

B.  Umlaufvermögen
I.   �Sonstige Vermögensgegenstände 

In diesem Posten wurde bisher die Forderungsspende von 
PwC Deutschland an die Stiftung erfasst. 2016 wurde die 
Forderung vollständig getilgt. 

II.  �Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten 
Diese Position hat sich stichtagsbezogen reduziert.

Passiva
A.   Eigenkapital 
I.     �Grundstockvermögen 

Die Darstellung des Stiftungskapitals entspricht den 
Vorgaben des IDW RS HFA 5. In dieser Position wird das 
Grundstockvermögen erfasst. Das Stiftungskapital zum 
31. Dezember 2017 beläuft sich auf rund 6.780.800 Euro.

III.  Rücklagen
1.    �Freie Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO  

Stiftungen dürfen freie Rücklagen in Höhe von einem 
Drittel der Überschüsse aus der Vermögensverwaltung 
bilden. Zum 31. Dezember 2017 beläuft sich die freie 
Rücklage weiterhin auf 473.800 Euro.

�Bilanz zum 31. Dezember 2017 
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2.	� Projektrücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO 
Bei zweckgebundenen Projektrücklagen handelt es sich um 
fest eingeplante, zukünftige Fördervorhaben, die jedoch 
noch nicht verbindlich zugesagt wurden. Zum 1. Januar 
2017 belief sich dieser Posten auf 640.498 Euro. Die 
Erhöhung der Rücklagenposition um rund 21.192 Euro 
entspricht dem Saldo von im Jahr 2017 aufgelösten und 
neu begründeten avisierten Förderungen. 

IV. �Umschichtungsergebnis 
Aufgrund von Zuschreibungen im Jahr 2017 beläuft sich 
das Umschichtungsergebnis auf rund 1.151.081 Euro.

V.	� Stiftungsmittel 
Die Höhe der Stiftungsmittel ergibt sich aus der  
Gewinn-und-Verlust-Rechnung.

B.	� Verbindlichkeiten 
Die Verbindlichkeiten spiegeln Zahlungsversprechen 
durch Bewilligungen wider. Sie beziffern das Volumen  
der bereits zugesagten, jedoch noch nicht abgerufenen 
Mittel. Da die Stiftung die zweite jährliche Förderrunde 
regelmäßig im November abhält, werden die hier be
schlossenen Förderzusagen in der Regel noch nicht im 
Berichtsjahr ausgezahlt. Zudem umfasst diese Größe  
auch Projektzusagen mit mehrperiodiger Förderung  
(dies betrifft insbesondere die Eigen- und Initiativprojekte 
der Stiftung). Die hieraus entstandenen zukünftigen 
Ansprüche werden zum Zeitpunkt der Bewilligung  
bereits als Verbindlichkeit verbucht.

Tab. 6  Gewinn-und-Verlust-Rechnung 

Rechnungslegung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017

Erträge 

Spenden 623.911,00 €  

Erträge aus Wertpapieren des Anlagevermögens 183.172,86 €

sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 2.316,07 €  

sonstige betriebliche Erträge 776,96 €  810.176,89 € 

Aufwendungen 

satzungsmäßige Aufwendungen 605.914,72 €  

sonstige betriebliche Aufwendungen 61.760,83 € 667.675,55 €

Jahresergebnis  142.501,34 € 

Mittelvortrag aus dem Vorjahr 69.326,62 €

Auflösung der Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) 0,00 €

Änderung der Rücklage gemäß § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) –21.192,04 €

Stiftungsmittel 
190.635,92 €

Einstellung in das Umschichtungsergebnis 
0,00 €

Ergebnisvortrag 
190.635,92 €

Erläuterungen zur Gewinn-und-Verlust-Rechnung
Tabelle 6 zeigt die Gewinn-und-Verlust-Rechnung der Stiftung für das Jahr 2017.

A.	� Ertragsseite 
Das Spendenvolumen belief sich im Jahr 2017 auf 
insgesamt 623.911 Euro und beinhaltet Spenden von PwC 
Deutschland sowie Einzelspenden. Die Vermögensanlage 
erwirtschaftete Zinserträge in Höhe von rund 183.173 Euro. 
Im Posten „sonstige Zinsen und ähnliche Erträge“ werden 
Zinserträge aus Fest- und Tagesgeldern sowie Zinsen aus 
der Darlehensforderung  zusammengefasst. In den 
„sonstigen betrieblichen Erträgen“ werden Mittelrückläufe 
ausgewiesen.

B.	� Aufwandsseite 
Die satzungsmäßigen Leistungen mit insgesamt rund 
605.914 Euro erfassen neben den Förderbeschlüssen 
(533.617 Euro) projektbezogene Reise- sowie allgemeine 
Verwaltungskosten (rund 72.297 Euro). Im Posten „sonstige 
betriebliche Aufwendungen“ wird neben Bankgebühren das 

Entgelt abgebildet, das für die treuhänderische Verwaltung 
des Stifterverbands anfällt.  
Ferner finden die Kosten für die unabhängige Prüfung  
der Jahresrechnung durch einen Wirtschaftsprüfer hier 
Niederschlag. 
 
Das Jahresergebnis 2017 beläuft sich damit auf 
142.501 Euro. Aus dem Vorjahr wurden Mittel in Höhe  
von 69.326 Euro in das Jahr 2017 übertragen, die diesem 
Jahresergebnis hinzuzurechnen sind. Zudem werden die 
Bildung und Auflösung von Rücklagen als Mittel
verwendung gewertet, sodass diese zur Bestimmung der 
Stiftungsmittel noch zu berücksichtigen sind. Im Jahr 2017 
erhöhten sich die Projektrücklagen um 21.192 Euro.  
Nach Addition des Ergebnisses aus der Vermögens
umschichtung belaufen sich die Stiftungsmittel 2017  
damit auf 190.635 Euro. 
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Mittelverwendungsrechnung
Tabelle 7 zeigt die Verwendung der Mittel im Jahr 2017. 

Tab. 7  Mittelverwendungsrechnung 2017

Mittelverwendungsrechnung für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017

Bilanzwert

Bereits für  
steuerbegünstigte  
Zwecke eingesetzt

Noch keiner  
steuer­

begünstigten 
Verwendung 

zugeführt

immaterielle Vermögensgegenstände 0,00 €  0,00 €           0,00 € 

Sachanlagen 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Vorräte 0,00 €  0,00 €  0,00 € 

Zwischensumme 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Summe I 0,00 €  0,00 € 0,00 € 

Finanzanlagen 0,00 €

Bank, Kasse 1.376.833,78 € 

Wertpapiere 8.317.487,86 €

sonstige Vermögensgegenstände  0,00 €

Summe II 9.694.321,64 €

kurzfristige Forderungen  0,00 €

übrige Forderungen 0,00 €

Summe III 0,00 €  

Gesamtbetrag der Mittel (Summe I + II + III) 9.694.321,64 €

bereits für begünstigte Zwecke eingesetzte Mittel  0,00 €

Verbindlichkeiten –436.328,75 € 

Rückstellungen  0,00 €

Wirtschaftsgüter der zulässigen Vermögensverwaltung   –6.780.785,27 €3

Umschichtungsergebnisse –1.151.081,30 €

Wirtschaftsgüter des steuerpflichtigen wGB 0,00 €

freie Rücklage § 62 Abs. 1 Nr. 3 AO (§ 58 Nr. 7a AO a. F.) –473.800,00 €

zweckgebundene Rücklage § 62 Abs. 1 Nr. 1 AO (§ 58 Nr. 6 AO a. F.) –661.690,40 € 

Verwendungsrückstand   190.635,92 €

Der Jahresabschluss der PwC-Stiftung wurde von der KPMG 
Deutsche Treuhand Wirtschaftsprüfungsgesellschaft mbH 
nach § 317 HGB geprüft und mit einem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk versehen. Die Wirtschaftsprüfer 

bestätigen damit, dass die Jahresabrechnung den gesetzlichen 
Vorschriften entspricht und ein den tatsächlichen Verhältnis-
sen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertrags-
lage der Stiftung wiedergibt. 

Organisation und 
GremienZahlen und Projektausgaben
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3  �Die Wirtschaftsgüter der zulässigen Vermögensverwaltung wurden mit dem Stiftungskapital gleichgesetzt.

Die PwC-Stiftung unterliegt als rechtlich unselbstständige 
Stiftung nicht der staatlichen Stiftungsaufsicht. Treuhänder ist 
der Stifterverband, der als unabhängige Kontrollinstanz auch 
die Einhaltung des Stifterwillens überwacht. Der Treuhänder 
trägt zudem Sorge für die gemeinnützigkeitskonforme 
Zweckverwirklichung. Die Stiftung dient gemeinnützigen 
Zwecken im Sinne der §§ 51 ff. AO und ist daher gemäß 
Freistellungsbescheid des Finanzamts Essen-Süd vom  
10. September 2013, Steuernummer 112/5950/2480, von  
der Körperschaftsteuer gemäß § 5 Abs. 1 Nr. 9 KStG befreit. 

Der Stiftungsvorstand ist das Entscheidungsgremium der 
Stiftung: Er verantwortet die operative Arbeit der Stiftung  
und beschließt über die Verwendung der Stiftungsmittel. Die 
Satzung regelt, dass neben dem Treuhänder, der auch im 
Stiftungsvorstand vertreten ist, ein Stiftungsrat existiert. Der 
Stiftungsrat berät den Vorstand im Hinblick auf alle Stiftungs
angelegenheiten, insbesondere bei der inhaltlichen Aus
gestaltung der Stiftungsarbeit, der Entwicklung von Förder
programmen und Förderschwerpunkten. Das Stiftungsteam  
in Düsseldorf unterstützt den Vorstand und kümmert sich  
in enger Zusammenarbeit mit dem Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e. V. um die tägliche Förderpraxis und 

Antragsbearbeitung, entwickelt neue Förderprogramme und 
ist für die Öffentlichkeitsarbeit der Stiftung verantwortlich. 

Die Ordnungsmäßigkeit der Beschlussfassung und der 
Projektabwicklung wird dadurch sichergestellt, dass mehrere 
Instanzen eingeschaltet werden. Projektanträge werden im 
Hinblick auf ihre Vereinbarkeit mit dem Satzungszweck und 
dem Förderprofil der Stiftung vom Stiftungsteam ausgewählt. 
Über alle satzungs- und profilkonformen Projekte wird in der 
Regel zweimal pro Jahr im Rahmen von Vorstandssitzungen 
und in Einklang mit dem gegebenen Förderetat beschlossen. In 
Ausnahmefällen werden Beschlüsse auch im Umlaufverfahren 
gefasst. Bei der Beschlussfassung zugunsten konkreter Förder
vorhaben werden die Projekte begünstigt, die am besten dazu 
geeignet scheinen, die strategischen Ziele der Stiftung zu 
erfüllen. Das jeweilige Projektmanagement und -controlling 
obliegt dem Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft e. V. 
mit Unterstützung des Stiftungsteams. Dabei wird neben der 
Überprüfung der Gemeinnützigkeit der Träger auch die 
bewilligungskonforme Verwendung der Mittel über die 
Einforderung von Sachberichten und Verwendungsnachweisen 
kontrolliert.

Organisation und Gremien

 
Stiftungsvorstand: 

•  Stephanie Berger (seit Juli 2018), Stifterverband
•  Dr. Hans Friedrich Gelhausen, Wirtschaftsprüfer und Rechtsanwalt

•  Daniela Geretshuber (seit April 2018), PwC GmbH WPG
•  Dr. Jan Konerding, Wirtschaftsprüfer, Rechtsanwalt und Steuerberater

•  Andrea Locker (bis Juli 2018), Stifterverband
•  Lutz Roschker, PwC GmbH WPG

Stiftungsteam:
•  �Dr. Maren Ziese, Leitung 

Stiftungsteam
•  �Bianca König 
•  �Andrea Lachnit
•  �Dr. Antje Öynhausen
•  �Hester Weigand 

 
Stiftungsrat:

•  �Prof. Dr. Norbert Winkeljohann (Vorsitz 
bis Juni 2018), PwC GmbH WPG

•  �Dr. Ulrich Störk (Vorsitz ab Juli 2018),  
PwC GmbH WPG

•  �Dr. Christof Eichert, Schader-Stiftung
•  �Gesa Engelschall, Hamburgische Kulturstiftung

•  �Dr. h. c. Beate Heraeus, Heraeus Bildungsstiftung
•  �Cornelia Große Honebrink, PwC GmbH WPG

•  �Nadja Picard, PwC GmbH WPG 
•  �Petra Raspels, PwC GmbH WPG 

•  �Prof. Dr. Ulrich Roth, Stiftung Würth 
•  �Erich Steinsdörfer, Stifterverband

 
Das Förderprofil der PwC-Stiftung: 
Die Stiftung fördert bundesweit insbesondere Projekte der 
ästhetischen Kulturbildung und der werteorientierten 
Wirtschaftsbildung für Kinder und Jugendliche. Dies sind vor 
allem kreative, modellhaft angelegte Vorhaben von Kultur- und 
Bildungseinrichtungen, die sich durch überzeugende 
Konzeption und fundierten Inhalt, vernetzte Denkansätze 
oder neuartige Vermittlungsformen auszeichnen. Einen 
Fokus legt die Stiftung dabei auf die Verbindung von 
kultureller und ökonomischer Bildung. Durch handlungs
orientierte und partizipative Ansätze sollen Kinder und 
Jugendliche lernen, sich eine eigene Meinung zu bilden 
und sich mit ihrem eigenen Werteverständnis bewusst 
auseinanderzusetzen. Dabei verfolgt die Stiftung auch 
das Ziel, die geförderten Projekte in das Bildungssystem 
zu integrieren. Wichtig ist uns, dass die Projekte eine 
Hebelwirkung erzielen, um so möglichst viele Kinder 
und Jugendliche zu erreichen.
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Call for Projects: Förderanträge ab sofort wieder möglich!
Die PwC-Stiftung fördert bundesweit Projekte der ästhetischen Kulturbildung und der 
ethischen Wirtschaftsbildung für Kinder und Jugendliche. Zweimal jährlich – zum 15. März 
und 15. September – gibt es die Möglichkeit, sich für eine Förderung zu bewerben.

Wenn auch Sie Interesse an einer Förderung durch die PwC-Stiftung haben, dann wenden Sie 
sich mit Ihrem Projektvorhaben bis zum 1. März bzw. 1. September an das Stiftungsteam. Füllen 
Sie hierzu einfach das Formular „Vorabanfrage“ auf unserer Homepage www.pwc-stiftung.de/
projektfoerderung unter „Projektförderung“ aus. Nach Sichtung der Unterlagen setzen wir uns 
mit Ihnen in Verbindung.

Alle weiteren Informationen zu einer Projektförderung durch die PwC-Stiftung sowie  
die Förderrichtlinien finden Sie auf unserer Homepage www.pwc-stiftung.de/projektfoerderung 
unter „Projektförderung“.

Haben Sie weitere Fragen? Dann wenden Sie sich gern an das Stiftungsteam:
Tel.: +49 69 9511-9890
E-Mail: info@pwc-stiftung.de

Wir freuen uns auf Ihre Projektideen!

Ihr Team der PwC-Stiftung
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